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Ein Blick 
auf die juͤngſten Ereigniſſe in een 


1 von 
Fr. Placht. 
(Beſchluß.) 


Zur Uebergabe, Hör ich, riethet ihr!? 

Beginnt er, — wohl, zieht immerhin von dannen: 
Ich bleib mit meinen Sulioten hier 

Und keine feige Furcht fol uns entmannen. 

Bei meinem Schwert! hier will ich mich begraben, 
Doch mit dem Feind nicht unterhandelt haben. 


Dies mein Entschluß! — Der Türke zieh heran, 
Wer find bereit, ihn würdig zu empfangen. 
Zum ſchoͤnſten Ziele brach ich mir die Bahn, 
Dem Bruder folgend, der vorangegangen, — 
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Hart mein am Styx — bald loͤſe ich die Bande, 
Bezahlend meine Schuld dem Vaterlande!! — 


Die Rede wirkt. Ein feierlicher Eid 
Verbuͤndet die auf kurze Zeit Entzweiten; 
Und ſie erklaͤren Alle ſich bereit, 
Fuͤr Vaterland und Glauben treu zu ſtreiten⸗ 
Drum hörten wir von Miſſolonghi's Helden, — 
Das Größere ln unſern Tagen melden. 5 


Sie wurden von des Schlckſals Eifenhand 
Zum Gipfel hoͤchſten Elends hingefuͤhret. 

Kein chriſtlich Herz im deutſchen Vaterland 
Blieb bei des Jammers Größe ungeruͤhret. 
Sie zogen aus, den Tod im Herzen tragend, 
In dunkler Nacht, das Allerhoͤchſte wogend. 


Ihrer vor Allen, edle Schleſter! 

Gedachtet Ihr in juͤngſtvergang nen Zelten. 
Und wenn die Schwerter der Vertheidiger 
Der Friede ſenken wird in ihre Scheiden, 
Denkt Griechenland der liebevollen Spenden, 
Die es empfangen hat aus Euren Händen, — 
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Hellas hat Wunder vor der Welt vollbracht, 
Zu Land und Meer ſo oft den Sieg errungen 
Im Kampfe mit der ottomanſchen Macht; 1 
Und ſich zur Freiheit edel aufgeſchwungen. 
Wohl kennt's den Wunſch der weiten freien Erde: 
„„Daß Griechenland vom Joch erloͤſet werde!!“ 


— — 


ueber Augenſprache. 


Das Auge, ſogt ein franzöfifcher Scheiftſteller, if 
das ſogenannte Seelen Organ des Menſchen. Es 
iſt das edeiſte Glied, ſagt der rechtliche Bürger, Es 
iſt nicht nur der erſte Diener und Dollmetſcher, ſon⸗ 

dern auch der erſte R'praͤſentant der hoͤchſten Potenz 
imm menſchlichen Körper. Seine Beſtimmbarkett füe 
die Stele macht es zu ihrem Liebling, durch den fie 
om deutlichſten zu denen ſpricht, die da Ohten haben, 
zu hoͤren. Es haben auch von jeber die Propheten 
noter dem Menſchengeſchlecht die beredte Sprache des 
Auges wohl verſtanden und richtig verdelmetſcht, 9 
daher die vielen Belwoͤrter im Hemer, die von den 
Augen bergenommen find, und die Schilderungen des 
5 Blickes 
— — — 
„) Das Auge, ſagt man, iſt der Spiegel der Seele. 
In dem Auge Met man auf den erſten Blick, 
weſſen Geiſtes Kind der Innhober ift. 
Ich, der Setzer, 


Bllckes in den andern Dichtern. Jede Neigung und 


Leidenſchaft des Herzens ſtrahlt im Auge wie aus dem 


Spiegel wieder. Hoffaung und Furcht, Wunſch und 
Wollen leſen ſich in dem Auge, und ich habe ſchon 
oͤfters die Erfahrung gemacht, daß es Menſchen giebt, 
die der Sprache der Augen eben fo wenig, als der 
ihrer Zunge, Einhalt gebieten koͤnnen. Ruhiger 
Beobachter in einem zahlreichen Zirkel beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts n las ich einmal unbemerkt in den Augen ei» 
nes harrenden Maͤdchens, daß fie den Geliebten ers 
warte; nicht nach dem Eintretenden ſah ich, ihr Auge 
ſagte mir! „Jetzt kommt er! Das tft er!“ Und fo 
auch ſagte mir der umherrollende Blick dieſes oder 
jenes jungen Mannes, daß er eine Sie ſuche, zu fins 
den hoffe, und ſein Auge belehrte mich, daß er dle 
Geſuchte gefunden habe. Hinter diefem trat ein ge» 
plagter Ehemann herein, deſſen aͤngſtlichet Blick feine 
theure Ehehaͤlfte ſuchte, die ihm zu Hauſe eben eine 
Gardinen» Predigt darüber gehalten, daß er Tags 
vorher mit feiner ſchoͤnen Nachbarin geliebäugelt hats 
te. Die Blicke der noch ſchmollenden Dame ſchienen 
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des eintretenden Mannes nicht begegnen zu wollen, 


Seine Augen ſchienen verſtohlen ſich nach erwaͤbnter 


ſchoͤner Nachbarin umzuſehen, die aber — zu ſeinem 


Gluͤck — nicht gegenwärtig war. Aus dem Auge ers 
kennt man Helden, Denker und Philoſophen. Da 
vor mir haͤngt das Bild Friedrichs des Einzigen. 
In feinem Auge leſe ich die Geſchichte feines Ruhmes. 
Das Feuer ſeines Blickes iſt ſo lebhaft, ſo unver⸗ 
tennbar ausgezeichnet; die Woͤlbung der Höhle, in 
der das Auge llegt, fo erhaben und geſchwungeg, 

das 
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das Zucken und Streben der Fibern fo harakterifd; 
daß der gewoͤhnlichſte Maler dies Alles etwa auf einem 
porzellanen Pfelfenkopf auszudrucken weiß. Man 
nehme alle großen Männer der Zeit, z. B. Schillers 
Auge in den ſchoͤnen, nach dem Original + Gemälde der 
Frau von Simonawitz von Moritz Steinla gefertigten 
Kupferſtich, wle geiſtvoll und ſprechend das Ange des 
unſterblichen Dichters die Gedanken ſeines Innern zu 
beleben ſcheinen; und druckt ſich nicht in Goͤthe's 
Blick die Größe des unſterblichen Geiſtes aus? — 


Man ruͤhmt es als etwas Beſonderes bei Fͤͤrſten 
und Großen der Erde, wenn die Schrift der Natur 
auf den Menſchengeſichtern für fie nicht ganz unleſer⸗ 
lich iſt. Billig ſollte Keiner Richter oder Amtmann, 
mit Einem Worte, irdiſcher Machthaber ſeyn dürfen, 
der nicht das A B C der Natur in den Zügen detz 

Menſchen, im Spiegel ſeines Auges zu leſen verſteht. 
Beſonders dürfte dieſes A B C Vorgeſetzten zu em⸗ 
piehlen ſeyn, die auf Verwendungen untaugliche 
Subjekte zu Amt und Einkommen verhelfen, indeſſen 
ſie mpfehlungsloſe rechtliche Menſchen, deren Ehre 
lichkelt in leſerlichen Zügen aus ihrem Auge ſpricht, 
abmeifen, und darben laſſen, weil fie keine beſſeren 
Empfehlungsbriefe aufzumelfen haben. Statt die 
Letzteren zu beruͤckſichtigen, ſollten fie lieber das beach _ 
ten wollen, was die Natur jedem Menſchen in Ton, 
Stellung, Geſicht und Gebehrde geſchrieben hat. 
So viel ſagen biefe aͤußeren Zeichen wenigſtens deut⸗ 
lich, was man von dieſem oder, jenem Menſchen hal⸗ 
ten konne. 


Das 
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Das Auge verraͤth Geiſt, Fleiß verraͤth es felten, 
und wie ſollte es auch den verrathen, da er ohne ti» 
genen Geiſt bloß aufen am Menſchen haͤngen bleibt, 
gleichwie am Nagel der Rock, den man anzieht, wenn 
man ſich zeigen fol, zu Haufe aber wieder ablegt, 


weil der Schlafrod zu einem Pfelfchen und einer N 


Taſſe Coffee weit bequemer if, “) 


Wie dem auch feyn möge, das Scharfe, das Gone | 


centrirte im Auge iſt es, was die Vedeutſamteit 
des Seelenblickes verraͤth, daher das denk, und 
willenloſe Kind auf dem Arme der Amme eigentlich 
gar keinen Blick, wenigſtens keinen Ausdruck im 
Auge hat. Im Auge des Säuglinge iſt noch Leere, 
nichts Beſtimmtes. Mit eben dieſer unendlichen 
keerheit im Auge, das oft Über einer langen, gerade 
aus laufenden Naſe ins Blaue hineinfhaut, wandeln 
auch manche Erwachſene herum ohne ſich von dem 
Ende ihres ſproch und thatloſen Lebens ortentirt, 


— 


noch auf irgend eine Wrife expectoritt zu haben. Und 


doch ziehen ſolche nichtsſagende und nichtsdenkende 
Leute die Augenbraunen oft mit gewalttaer Wichtigkeit 
zuſammen, und ſchneiden ein gar geſtrenges Geſicht, 
in dem aber weiter nichts zu leſen iſt, während der 
Sohn der Natur fein loſes Spiel forttreibt, und dem 
Manne mit den zuſammengezogenen Augenbraunen in 
der Augenſprache zu verfiepen giebt, daß es mlt ſei⸗ 

nem 


Das Belſplel Ai etwas. n für ungut! 
Ich, Setzer, 
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nem firengen Geſicht eben nicht viel zu bedeuten habe. 
In der That iſt die Anſtrengung, mit der ſolche Leute 
ihre Augenbraunen emporziehen, oft laͤcherlich; denn 
man ſieht, daß eine gewiſſe vis inertiae fie herabzie⸗ 
hen will, und daß die guten beute daran arbeiten, 
auf den Helikon Oſſa zu waͤlzen. Uebrigens koͤnnen 
ſolche beute doch gut, ehrlich und brav ſeyn, und wenn 
fie auch nicht Lichter der Welt find, fo muß man da⸗ 
gegen bedenken, daß ſie doch ihren Mann ſtellen, wenn 
etwa beim Nachbar Feuer ausbricht, und deshalb 
reiche ich ſo einem Manne gern die Hand und laſſe 
ihn mit feinen Augenbraunen fein Spiel treiben. 

So wie das Auge mit dem Geiſte und mit den 
uffelten der Seele nahe verwandt iſt, fo verrä es 
auch die Geheimniſſe des Herzens, wie ich das oben 
durch Anführung ſelbſt gemachter Erfahrungen darzu⸗ 
thun verſucht habe. Welcher Himmel, welche Fuͤlle 
von Wonne ſpricht nicht aus dem ſeelenvollen Auge ) 
eines ſchoͤnen Maͤdchens! Wie beredt ſprechen Liebe, 
Hoffnung und ſtille Sehnſucht aus dem füßen bezau⸗ 
bernden Blick! Welche Wonne entſtrahlt dem Auge 
der liebenden Jungfrau! Es iſt, als oͤffnete der Him⸗ 
mel ſich und traͤte Verklaͤrung aus ſeinem Heiligthume 
hervor, det Glucks beſteligende Momente dem zu ver⸗ 
kuͤnden, der ausetkohren ward, in ſchoͤnen Augen die 
Beſtaͤtigung zu leſen, daß füße Hoffnung nicht anf 
geweſen! 


a 

) Aber um des Himmels Willen nur keine veilchen⸗ 

blauen, denn dieſen iſt gar nicht zu S 
Ich, der Setzer. 


—— 
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Der Affe als Helraths⸗ Stifter, 


Graf Aldagner, unter Philipp 5. lange Zeit Vice⸗ 
König in Peru, war endlich der falſchen Politik, des 
Glanzes und der Schmeicheleien müde; fein erniter 
‚Sinn batte an dem Spiel der Menſchen mit Menſchen 
nie Gefallen gefunden und zuletzt ward fein Wider wille 
gegen elne Gewalt, die alles Beſſere in Obamacht 
erhalten fon; ſo maͤchtig, daß ſein Ungeſtuͤm, mit 
dem er um Entlaſſung bat, Gehör fand. Er ging 
nach Valencia, der Stadt, in deres Naͤhe er große 
Güter beſaß, und lebte dort der Erziebung ſeiner 
ſchoͤnen einzigen Tochter Eleonora. Sie war kaum 
zur Jungfrau heran gebluͤht, als ſich Freier in Menge 
um die ſchoͤne reiche Erbin bewarben. Eleonora uns 
terworf ſich ſcheu und erroͤthend den Wuͤnſchen ihres 
Vaters; dieſem aber ward die Wahl ſchwer, denn er 
zeichnete Drei der Bewerber aus, naͤmlich: Juan, 
den Neffen des Herzogs von Medina, kope, den 
Sobn des Premier ⸗Miniſters, und den Chevalier 
Alcantara. 


Elnſt fragte er feinen Intendanten, Don Mignel, 
einen erprobten alten Diener, um Roth. — „Herr 
Graf!“ ſo entgegnete Miguel — „ich traue mir felt ſt 
keine Entſcheldung in der Sache zu, aber ich meine, 
wir thun wohl, ein Huͤlſsmittel zu wählen, das uns 
zum Ziele fübren wird: Ihr wißt, daß die Affen 
gar gern und leicht die Manieren der Menfchen anneh⸗ 
men, die fie vor ſich fehen. Wie wäre es, wenn Ihr 
Euern Gaspardo“ — fo hieß der Leib» Affe des Gras 
fen — „elaeim jeden der drei Freier auf einige Zeit 

Unter 
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unter ſrgend einem Ebren⸗Vorwand in's Haus gäber? 
Wir erfahren dann vielleicht durch ein Zeichen, was 
von den drei Freiern zu halten ſey!“ — So hintere 
ligig dies auch aufangs dem Srofen duͤnkte, ließ er 
ſich doch zureden. Gaspardo ward In einen rothſam⸗ 
metnen Rock geſteckt, erhielt einen Hut a la Wallo⸗ 
ne, und beſuchte zuerſt Juan, 


Als Fiebling Eleonorens dieſem ſehr willkommen, 
ward Gaspordo ſteter Begleiter des neuen Goͤnners. 
Nach zehn Tagen holte man ihn unter einem Vorwand 
wieder ab. Graf Oldagner hatte eben Geſellſchaſt 
bei ſich gehabt, als Gaspardo wieder heim kam. 
Ohne Weiteres warf ſich der Zutuͤckgekehrte uber die 
Reſte der Speiſen und Weine her und ſchwelgte, bis 
er vichts mehr bezwingen konnte, ſich in feinem rothen 
Sam metrock auf's eıfie beſte Canapte lagerte und 
elaſchltef. Der Graf meinte, es ſey Hunger, man 
habe ihn faſten laſſen; aber taͤgſich wiederholte ſich 

dieſe Schwelgſucht, und ſo ſah er bald ein, daß Don 
Miguel's gleich anfangs ausgeſprochene Bemerkung 
ganz wahr ſey: Batgardı ep bel einem Ein Schwel⸗ 
ger geweſen, 

Hierdurch ermuthigt, ward der nachahmende Gaſt 
dem zweiten Freter, dem Lope, zugeſelt. Zehn Tage 
waren bald wieder um; Gaspardo ward zum zwelten 
Mal heimiſch, Er fiel alsbald im Saale Über einen 
Disch her, miſchte, coupirte, gab Karten und war 
nicht vom Spieltiſch weg zu bringen. Der Sohn des 
Premier» Miaſſters war alſo offenbar ein Erz ⸗Spie⸗ 
ler, mithin, ebenfalls kein Gemahl für Eleenoren. 


Jetzt 
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Jetzt ging es zum Chevalier Alcantara. Von bier 
ſem kaum zurückgekehrt, war das erſte, daß Gaspar do 
ſich vor jedem huͤbſchen Geſicht nieder warf, und du ch 
Heulen und ſprechende Bewegungen eine ſo aus- 
drucksvolle kiebesſprache redete, daß es fonnentiag 
wurde, der Ritter Alcantara ſey ein Erz ⸗ Lieber, 


„Nun, Herr Graf!“ begann Don Miguel; „Ihr. 
ſeht jetzt deutlich, daß Keiner der drei Freter Eurer 
edlen Tochter werth iſt. Es waͤte gewiß von den 
traurigſten Folgen, wolltet Ihr Einen derf-ibrn für 
fie wahlen. Wenn es mir aber vergönnt iſt, einen 
zweiten Rath zu geben, fo waͤre es der, Ihr tiefer bei 
Eutem Reichthum die reichen Schwieger ſoͤhne ſchel⸗ 
den, und ſchaͤtztet nach dem innern Retchthum des 
Gemuͤths. Wenn ih Euch da einen Vorſchlag machen 
durfte, fo weil‘ ich auf den jungen Maler, der Eurer 
Tochter Züge fo ſchoͤn und treffend entaahm, daß ud) 
duͤnkt, er habe auch ihr Herz gleich mit genommen, 
Es iſt ein wackerer junger Menſch, der Sohn mues 
biedern Schiffs ⸗Capitains, der im Kriege gegen 
Portugall ſich ruhmvoll hervor gethan. Zur lleber⸗ 
zeugung koͤnnen wir uns ja auch hier des Affen bedie⸗ 
nen!“ Nach manchem Ueberlegen geſtattete dies 
Odtdagner, und der Affe ward aus Vor ſicht zu dem 

neuen unbewuß ten Freier geſchickt. Als die Probezeit 

um war, that der Affe nichts, als molen, finnen 
und — unaufhoͤrlich ein Bildniß kuͤßen, von dem ſich 
bald erwies, es ſey kein andetes, als das der im 

Stillen angebeteten Elconora. Was war zu thun? 

Der Graf ſah Über aͤußeres Gut hinweg, ſuchte und 
aa fand 
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fand auch wirklich das innere Gluͤck feiner gelichten 
Tochter in der Vereinigung derſelben mit dem jungen 
uͤberglͤͤcklichen Maler. Gaspardo aber ward ein 
ſehr werthes Hochzeits, Geſchenk des jungen Ehepage 
res, deſſen Gluͤck er unverkennbar bewirkt hatte. 
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Merkwuͤrdiges Alter. 


Eine Engliſche Zeitung führt ein Beiſpiel von lane 
gem keben an, das gewiß ſelten gefunden worden if, 
Im Jahre 1820 nämlich lebte in dem Nordamerika⸗ 
niſchen Freiſtaate, zwei Meilen von Mite⸗Holl, ein 

gewiſſer Heinrich Franzesko, aus Frankreich gebürtig, 
der ſich damals für 134 Jahre angab, Seine Eltern 
fievelten ſich in England an, wo er (Helurich Frans 
zesko) der Krönung‘ der Königin Auva beiwohnte. 
Er war damals 16 Jahr alt und wollte Soldat wer⸗ 
den. Wie die meiſten recht alt gewordenen Leute, 
ſo bat auch Franzesko lange Zeit im Eheſtande gelebt, 
und 22 Kinder gezeugt, (in zwei Eten.) Das juͤng⸗ 
ſte, eiae Tochter, if ſetzt 82 Jahre alt. Die erſte 
Hälfte feines Lebens war muͤbſel ig, jetzt aber lebt er 
ſtil und einfach. Gleichwohl iſt er nicht mäßig, ſon⸗ 
dern hilft feiner Frau due yo Jahre alt iſt, Wolle 
einen und fpinnen, Ste erwerben beide ihren Une 
terbalt. Franzesko iR ſchmachtig und mager, fein 
Grit kaum gefurchter als das eines Maunetz von 
40 — 50 Jahren. Seine Farbe ift geſund, ſein 
Mund noch segelmäßig und die Vorderzaͤhnt find nach 
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oben ganz erhalten. Er bedarf noch Feiner Brille, 
ja ſogar nicht einmal, um große Schrift zu leſen; 
lörigene ſchien Franzesfo auch noch vollkommen bel 
Gehoͤr zu ſeyn. — Hiernach kann dieſer Menſch «8 
vielleicht fo weit bringen, wie Th. Parr, der in kondon 
164 Jabre alt ſtarb; oder wie Johann Bowie, der 
vor einigen Jahren noch in Ungarn in einem Alter von 
174 Jahren lebte. So haͤtte Hufeland wohl recht, 
wenn er ſagt, das meuſchliche Alter koͤnne, ohne die 
vielen Krankheitszufaͤlle, die es untergraben, wohl 
auf 200 Jahre kommen. 
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Palindrom. 
An A. v. S. 
Was ein Geſunder jeden Tag 
Muß thun, das einmal ruͤckwaͤrts ſag! 
Und nennet es kein Fluͤßchen dir, 
So riethſt du falſch, das glaube mir. 
0 Fr. Placht. 


Kuftöfung ber im vorigen Blatte ſtehenden Charade: 
Pfeffer. 


— 


Der Flelſcher Ruffert 


f 5 
Anzeigen. 
Bekannt m a 
Nochſtehende Selbſt l axe der bieflaen Fleischer, Böcker 


und Brauer fuͤr den Monat November c. bringen wir N 
hiermit zur Kenntniß des Publikums: 
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Die Fleiſcher . 238 88 se 
fen. und jun., Mi & 1 8 S 

ſcheck, Spaͤtlich jüs . 3 n 
nior, Kalinskt, Hei⸗ das I Adasppd. das pfd. 


und junior, Heine, 
Hoffman. C. Gierth, 
Benjamin Gierth, 
Spaͤ lich ſen. Bayer 


def. ang, Hayn ſen. ws. Burn = 22 a pf. ® pf. 
u. Wittwe Glerth | 
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4 
Die Fleiſcher Poͤckel, 
Mull er, Melcher, 
Miſcheck jun. Kube, 
Franke u. Brandt 
Die Fleiſcher Burkert 


und Kuniſch⸗ 


Die Flelſcher Thiele 
u. Gottlieb Gierth 


* Fleiſcher Brandt 


ſen. u. Schwarzer . 


Der Fleiſcher Seltzer 
Die Landfleiſcher Lind⸗ 
ner, Scholz und 
Philipßʒy - 42 
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ausken und Schulz, 
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Zimmerm nn fenior 18 [5 21031 
Hoffmann ate 19621 3 > 
Zunmermann junlor „18321315 


Sämmtliche hieſige Brauer verkaufen das Quark 
Faßbier durchgaͤngig zu 10 Pf., der Schloßbrauer zu 
8 Pfennige. 
Ueberſchreitungen dleſer Selbſttaxen werden mik 
Ordnungsſtrafe geruͤgt werden. 0 
37 den Zten November 1826. 
f Koͤnigl. Preuß. n Int. 
Bekannt m ach un 
Auf den Grund der Koͤnigl. Negtetunge Verfuͤgung 
vom 25teu Juni 1817 Stuͤck XXV. Pagina 314 No. 
272 in Betreff des Verbots: daß Maurer uad au 
merleute keine Baumaterialien von der Bauſtelle erits 
wenden ſollen, bringen wir Nachſtehendes zur Kenat⸗ 
niß der Bauherrn, Zimmer: und Ma urergeſellen, 
Lehrlinge und Handlanger. Kein Zimmermann oder 
Maurer, er fey Geſelle, kehrburſche doer Haadlanger, 
fol ſich weiter untertangen, ohne ausoruͤckliche vorzu⸗ 
2 schriftliche Erlaubniß des Bauherrn ſich elni⸗ 
ges don Baumatertalten, es ſey Holz, Ziegeln oder 
alk, oder worin ſolches nur beſtehen moͤge, anzuma⸗ 
hen ſondern daß ſich dieſelben mit dem nn 
etzten 
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ſetzten, ohnehin ſchon ſehr hoben Dagelohn begnuͤgen 
muͤſſen. Sollte dennoch damiter gehandelt werden 
und der Meiſter den unter ihm arbeitenden Leuten die⸗ 
fen Unfug nachſeben, fo ſoll derſelbe, gleich wie der 
ibn vertretende Poltrer, welcher den Bauplatz jene; 
mal zuletzt verlaſſen muß, für die von den unter feine 
Arie arbeitenden Leuten durch Entwendung von 
Holz, Spaͤnen ꝛc. vom Bauplatze degangenen Kontra⸗ 
ventionen mit ängefeben, und im Enkdeckungsfalle fuͤr 
jede derſelben mit Einem Thaler Poltzeyſfrafe belegt 
werden; der dawider handelnde Geſelle, Lehrburſche 
oder Handlanger aber ſoll unter dem fich von ſelbſt 
verſtehenden Vorbehalt einer etwa verwirkten hoͤbern, 
von den Gerichtshöfen auszuſprechenden Criminal⸗ 
ſtrafe, neben Erſtattung des Entwendeten, fuͤr das 
erſte Mal mit dem Verluſt des Betrages eines Tages 
lobnes, und im Wiederholungsfalle mit achttaͤgigem 
Geſanguiß polizetlich beſteaft werden. Wir republi⸗ 
fl eben Jebalt Liefer Königl. Regierungs- Verfügung 
hiermit zur Nachachtung für Bauherrn, immer- und 
Maurermeiſter, Geſellen, Lehrlinge und Handlanger, 
un werden Uebertretungen diefer Vorſchrift unnach⸗ 
ſichllich an den Contravenfenten getuͤgt werden. 1 
Brieg, den 24ten October 1826; 
Kaoͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 22 
Bert aun t machung f 
wegen Getreide Verkauf. is 
Der bei dem Königl. Domainen⸗ Amte zu Brieg pro 
1826 zum Verkauf übrig bleibende Zins- Weizen, bes 
ſtebend In 85 Scheffel 2 Metzen Preuß. Maaß, ſoll den 
vierzehnten Novbr. a. c. im Wege der öffentlichen Lici⸗ 
tation zur Veräußerung ausgeboten werden; jedoch 
wird zur Ertheilung des Zuſchlages zum Verkauf die 
Genehmigung der Koͤnigl. Hochpreislichen Regierung 
zu Breslau vorbehalten, und es bleibt der Meiſidie⸗ 


tende 
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tende, welcher bald im Termine den vierten Theil des 
gebotenen Kaufgeldes als Caution deponiren muß, bin 
zum Eingange der Approbation der vorermähnte® 
bohen Behörde an fein Gebot gebunden. Die übrigen 
Veraͤußerungs⸗ Bedingungen werden im Termine bes 
kannt gemacht werden. Die cautiens⸗ und zahlungs⸗ 
fähigen Kaufluſtigen werden daher aufgefordert, fi 
am gedachten Tage e um 10 Uhr im hiefigen 
Konig. Steuer- Ante einzufinden. 

Brieg, den 19ten October 1826, 

Koͤnigl. Domainen s Rent: Amt. 


Bekannt mach un 
wegen Getreide⸗Verkauf. he 


Das pro 1826 an das Koͤnigl. Stift» Anıt zu Brieg 
zu liefernde Zins Getreide, beſtehend 


in 3 Schfl. 6 Metz. Weitzen 5 
in 143 Schfl. 1 Metz. Gerſſe C Preuß. Maaß, 
und 443 Schfl. 10 Metz. Hafer ) | 
ſoll den vierzehnten Novbr. a. c. im Wege der oͤffent⸗ 
lichen Licitation zur Veraͤußerung ausgeboten werden; 
jedoch wird zur Ertheilung des Zuſchlages zum Verkan 
die Genehmigung des Königl. Hochwuͤrdt en Conſiſto⸗ 
rli und Provinzſal⸗Schul⸗Collegli für Schleſten vor⸗ 
behalten, und es bleiben die Meiſtbietenden, welche 
bald im Termine den vierten Theil des gebotenen Kauts 
geldes als Caution deponiren muͤſſen, bis zum Eins 

ange der Approbation der vorerwaͤhnten hohen Be⸗ 
Börde an ihr Geboth gebunden. Die übrigen Veräus 
ßerungs⸗ Bedingungen werden Im Licitattons-⸗Termine 
bekannt gemacht werden. Die cautionds und zah⸗ 
lungsfaͤbigen Kaufluſtigen werden daher aufg fordert, 
ſicch am gedochten Tage Vormittags um 10 Ut im hiefis 

gen Koͤnigl. Steuer⸗Amte einzufinden. 

Brieg, den ıgten October 1826. 

Koͤnigl. Stift⸗Amts⸗Adminiſtratſon, 
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Bekanntmachung. f 

Das Schließen der Schankſtaͤtten mit dem Schlage 
11 Uhr Abends, wird hiermit bei einer Geldſtrafe von 
einem bis fünf Rihlr. bis zum dritten Mal inclufive, 
beim vierten Fall aber mit Unterſagung des Gewerbes, 
an dem Wirth gerüget. Gaͤſte, welche der Aufforde⸗ 
rung des Wirths nicht Folge leiſten, werden in Orb⸗ 
nungsftrufe genommen werden. 
Brieg, den 24fen October 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


ä — — = ? 
Aufforderung b 
Zwei leinene, einem Diebe abgenommene Betttücher, 
kann der Ergenthümer gegen die Inſertions-Koſten 
binnen endlichen 14 Tagen in Empfang nehmen. Nach 
Verlauf dieſer Friſt wird darüber geſetzlich verfuͤgt 
werden. Brieg, den 4ten November 1826, 
„Vaounigl. Preuß, Pollzen: Amt, 
Bekanntmachung 
Nachſtehenden Auszug aus der Amtsblatt-Verord⸗ 
nung der Hochlöbiichen Koͤnigl. Regierung vom ꝗ4ten 
Octbr. c, bringen wir hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß und genauſten Nachachtung. 
Brieg, den sten November 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey- Amt. 


Auszug. * 1 
Indem wir die Verordnung des Koͤnigl. Confiſtorl⸗ 
ums vom 17ten Februar 1817 (Amtsblatt 1817 Sei⸗ 
te 88) wegen der den Confirmanden zu ertheilenden 
Beſcheinigungen und die Verpflichtung der Brodtherr⸗ 
ſchaften, Kinder nicht nach Willtähr in Dienſte zu neh⸗ 
men, fondern erſt dann, wenn fie durch Jugend > ns 
terricht einen guten Grund gelegt haben, und dem Alter 
der Confirmation nahe find, hierdurch in Erinnerung 
zu bringen uns veranlaßt feben, finden wir für noͤthig, 
ſolche dahin zu erweitern und feſtzuſitzen, daß 
8 45 3) 
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1) keine Brodtherrſchaft weder in den Staͤdten noch 
auf dem Lande Perſonen maͤnnlichen oder weib⸗ 
lichen Geſchlechts, beſonders juͤngere in Dienſte 
nehmen ſoll, ohne ſich vorher die Ueberzeugung 
verſchafft zu haben, daß der anzunebmende Dienſt⸗ 
bote wirklich confirmiet ſei. Diefe Ueberzeugung 
muß ſich auch ſeder Meiſter in Betreff ſeiner Ge⸗ 
ſellen und Lehrlinge verſchaffen. N 
2) Daß, wenn dies nicht der Fall ſeyn ſollte, jede 
Dieuſtherrſchaft und jeder Meiſter Sorge tragen 
muß, daß die betreffende Perfon noch den noͤthigen 
Schul⸗ und Confirmanden, unterricht erhalte; und 
3) Zu dieſem Zweck bei dem Orts⸗Schulvorſtande 
und N Geiſtiichen die noͤthige Ans 
zeige mache. ER 2 d 
4) Alle Eltern oder Vormünder, welche ein noch 
nicht confirmirtes oder ſchulpflichtiges Kind inetne 
andere Kirch⸗Gemeinde vermiethen, in die Lehre 
geben oder andern zur Erziehung anvertrauen 
wollen, haben ſolches ihrem Geiſtlichen anzuzeir 
gen, damit diefer, wozu derſelbe verpflichtet iſt, 
dem Geiſtlichen der Gemeine, in welche das Kind 
treten fol, davon Nachricht geben, und ihn anf 
das, was noch in dem Unterrichte nachzuholen iſt, 
aufmerkſam machen kann. 


Breslau, den 4ten October 1326; 


Koͤnigl. Preuß. Regterung. 
Abtheilung für die Kirchen + Verwaltung 
und das Schulweſen. 8 


a Bekanntmachung. a 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 


daß nach der, im 43ſten Stück des diesjährigen Amts⸗ 
dlattes enthaltenen Beſtimmung des Koͤnlgl. Miniſterli 
des Innern vom 29ten September c. die Ausſtellung 
vaterlaͤndiſcher Fabrikate, wie fie von des Königs 


Maje⸗ 


* 
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Majeſtaͤt durch die, in der Geſetzſammlung vom Jahre 
1821 abgedruckte Cabinets⸗Ordre vom 7ten Juni vers 
ordnet, zu Folge Aller hoͤchſtem Befehle im Jahre 1827 
wiederum zu Berlin im Akademie» Gebäude unter 
den Linden statt finden fol, daß die Einfendung der 
Gegenſtaͤnde bis zum ten Auguſt des künftigen Jahres 
unter der Addreſſe der Koͤnigl. techniſchen Deputation 
fuͤr Gewerbe, geſchehen muß, daß der Zweck der Aus⸗ 
ſtellung der iſt, Waaren, und zwar gewoͤhnliche Haupt⸗ 
fabrikate einer Provinz darzulegen, wie ſie fuͤr den Ver⸗ 
brauch von ihren Verfertigern in Quantitaͤten geliefert 
werden koͤnnen, und daß auch Gegenſtaͤnde des Luxus 
oder Fabrikate, bei welchen, weil fie in das Kunſtge⸗ 
biet einfchlagen, der Preis der Arbeit den Fabrik⸗Preis 
ſo weit erhoͤht, daß ein gemeiner Gebrauch derſelben 
nicht ſtatt finden kann, von der Aus ſtellung nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſeyn ſollen. . 

Brieg, den zten November 1826. 

Diaeer Magiſtrat. 

Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß die in der Neißer Thor⸗ 
Vorſtadt hieſelbſt gelegene zu Briegiſchdorff Brieger 
Kreiſes gehörige mit No. 25 bezeichnete ſogenannte 
Weinbergs⸗Poſſeſſton des Brems, welche nach Abzug 
der darauf haftenden Laſten und mit Ausſchluß der 
dazu erkauften Briegiſchdorffer Dominial⸗Aecker auf 
5110 Rthl. 13 fgl. 4 pf. gewuͤrdiget worden, a dato 
binnen ſechs Monaten, und zwar in termino perem⸗ 
torio den öten December c. a. Vormittags 
um neun Uhr bei demſelben ‚öffentlich, jedoch ex⸗ 
cluſive der obgedachten Dominlal⸗Aecker, verkauft 
werden fol, f 

Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige 
hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten peremtoriſchen 
Termine auf den hieſigen Sands nnd Stadt⸗Gerichts⸗ 


* 
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Zimmern vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtſz⸗ 
Aſſeſſor Fritſch in Perſon oder durch gehoͤrig Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben, und 
demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwähnte Weinbergs⸗ 
Poſſeſſion dem Meiſtotethenben und Beſtzahlenden zus 
geschlagen und auf Nachgebote nicht geachtet werden 
fol. Brieg, den riten May 1826. 
Koͤnigl. Preuß kand⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. : 
Nachſtehende Briefe find zurückgekommen und koͤn⸗ 
nen von den unbekannten Abſendern in Eupfang / ges 
nommen werden. Er Je 
1) A Monsieur Bencil a Bremen, } 
2) — . Knecht a Haag. 
3) An den Capitain Bruckhoff in Duͤſſeldorff. 
4) An die evangel. Kirchengemeinde zu Fruenhalt. 
5) An den Unkerfoͤrſter Ezſches zu Gleiwitz. 


6) — Forſigehuͤlfen Kunetzky in Hollefeld. 

7 — Joſeph Koͤnigsberger in Poſen. 

8) — Anton Muthwill in Wien. 

9) — Benjamin Gerſtenberger in Bodland. 

10) — Tiſchler Meiſter Klos in Halbencorff, 

11) — Kammmacher⸗Meiſter Stegelmann in 
Krakau, a 

12) — Dee een Menzel in Feſten⸗ 

8 erg. 

13) — Bußhnen-⸗Meiſter beonhardt in Klink, 

14) — Poſamentier Riedel in Gruͤben. 

15) — Gaſtwirth Steuer in Namslau. 

16) + Gaſtwirth Fiſcher in Bengersdorff. 

17) — Handelsmann Braun in Kl. Oels. 

18) — ferdehaͤndler Leonhardt in Schurgaſt, 

19) — chloſſergeſelln Scholtz in Rattbor. 

20) — Zimmergeſellen Neugebauer in Frankf, 


am Mayn. 
Brieg, den 7ten November 1826. 
a Königl. Polls Amt. 
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Holz⸗ und Epäne; Verkauf 
ſoll im Stadt: Baubofe den ı ten d. M. Nachmittag 
um zwei Uhr gegen gleich baare Bezahlung ſtatt finden, 
welches Kaufluſtigen hierdurch anzeigt 
Brieg, den öten November 1825. 
Die Bau- Deputation. 
PPP AZ NT 
Teltower Ruͤbcheng 
find, die Metze für 8 Sgr., 8 haben 


im ſteinernen Diſch bei H. Kuhnrath. 


6 € f u ch. n 

Sollte Jemand einen leichten in Federn hängenden 
einſpaͤnnigen Wagen berkaufen wollen, der wird gebe⸗ 
ten, ſich en der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey zu mels 
den, wo er dann den Kaͤufer erfaͤhrt. 

Auctlons⸗Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publiko 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß mit hoher obrigfeits 
licher Bewilligung vom 13ten d. M. ab Vormittags 
von 9 bis 12 Ube und Nachmittags von 1 bis 4 Uhr 
und folgende Tage in dem in dem Hauſe des huͤrgerl. 
Mälzer und Brauer Seidel auf der Mollwitzer Gaſſe 
par terre beirgenen Gewölbe Glas , Porzellains, 
Galanterie- und kurze Waaren gegen gleich baare Bes 
zablung Öffentlich verſteigert werden. Bitte um guͤti⸗ 
gen Zufpruch. N Louis Heimann. 
. Gefunden. 

Der Eigenthuͤmer eines am ten d. M. gegen Abend 
ohr weit des Zornſchen Gartens vor dem Oderthore ges 
fundenen Schluͤſſels kann ſich zur Empfangnahme 
deſſelben ge zen Enſtattung der Inſertions Gebuͤhren in 
der Wohlfahrtſchen Bu ödruckerey melden. 
e 
iſt am Markte No. 55 eine Stube im Oberſtock vorn 
deraus und mit nachſtem erſſem November zu beziehen, 

Bleuer 
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. Zu vermlethen. 

In No. 338 auf der Wagnergaſſe iſt ein Pferdeſtall 
auf vier Pferde nebſt Heuboden, Stand auf zwei 
Wagen und einer Stube zu vermiethen und auf Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Wittwe Riemſchneider. 
CCC mie chen. 

Auf der Langgaſſe in No. 330 find drei Stuben, 
Keller, Holzgelaß und zu einem Pferde Stallung bal⸗ 
digſt zu bezlehen. Das Nähere iſt zu erfahren bei dem 
8 — Gaftwirth Springer. 


dn been i 
Vor dem Breslauer Thore in No, 18 ſind Wohnun⸗ 
gen nebſt Stallung zu vermlethen und zu Oſtern zu bes 
neben. C. F. Schultze, Coffetier. 

Zu ver miet hen 

Auf der Langgaſſe In No. 28 1 in der erſten Etage iſt 
ein Zimmer mit oder ohne Meubles fuͤr eine einzelne 

Perſon vom sten November ab zu vermiethen. - 

—— — — 


Bei der Kirche ad St. Nicolai find im Monat 
September 1826 getauft worden: 

Dem B. Schneidermſt. Schwabe eine Tochter, Carol. 
Friedericke Heinriette. Dem Mauergefſ. Kaugreig 
eine Tochter, Caroline Auguſte Wilhekmine. Dem 
B. Coffetier Herrn Gruͤtze eine Tochter, Juliane 
Amalie. Dem Kutſcher Fuhrmann eine Tochter, 
Louiſe Pauline Friedericke. Dem Maͤdchen⸗Schul⸗ 
lehrer Herrn Dober ein Sohn, Ernſt Stloius. 
Dem B. Baͤcker Hoffmann ein Sohn, Joh. Carl. 
Dem Innwohner Keipert eine Tochter, Caroline 
Eleonore Math. Dem Schuhmachergef. Senfleben 
eine Tochter, Eleonore Caroline. Dem Tagelöhner 
Hirſack ein Sohn, Johann Guſtav Eduard. Dem 

Tageloͤhner Günther ein Sohn, Franz Gottl. Carl. 
Dem B. Schneidermſt. Printz eine Tochter, Math. 
Emilie Dem Herrn Buchdrucker Earl Falch eine 
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Tochter, Amalie Pauline. Dem Kulſcher Wilde ein 
Sobn, Carl Wilhelm. Dem B. Tiſchlermſt. Herrn 
Tieftrunf ein Sohn, Carl Friedrich. . 
Geſtorben: Die B. Seiffenfieder Witt⸗Frau Suſanna 
Magdalene Steymann geb. Blaͤſchke, 69 J. 10 M., 
an Altersſchwaͤche. Die B. Kupferſchmidt Witt⸗ 
Frau Chriſtiane Eleonore Schreiber geb. Steinern, 
6 J. 7 M. 4%, an Kraͤmpfen. Des Muͤllergeſ. 
Sp inger Tochter, Mathilde Auguſte, 4 M. 2 T., 
an Kraͤmpfen. Des Maͤdchen⸗ Schullehrer Herrn 
Dober Sohn, Ernſt Silolus, 6 D., an Kraͤmpfen. 
Des geweſenen B. Kalkbrenner Beyer nachgelaſſene 
Toch er, Jungfer Johanna Cbriſtiane Beyer, 42 J., 
am Nervenfieber. Des Kutſcher Fuhrmann Tochter, 
Louiſe Pauline Friedericke, 5 D., an Kraͤmpfungen. 
Des Tageloͤhner Kautſch Tochter, Heinriette Charl. 
Mathilde, 1 J. 6 M. 14 T., an Kraͤmpfungen. 
Des Tuchmachergeſ. Titze Tochter, Caroline Heinr. 
Berta, 1 J. 6 M. 6 T., an Kraͤmpfungen. Die 
geweſene Hebamme Negendang geb. Holtsmann, 
62 J., am Schlagfluß. Des B. Schuhmachermſt. 
Stanula Tochter, Caroline, 3 St. Des Schußs 
machergeſ. Senfleben Tochter, Eleonore Carol ne, 
8 D., am Steckfluß. Der B. Fiſchermſt. Chriſtlan 
Martin Hentſchel, 86 J., an Altersſchwaͤche. Die 
B. Schneider Witt: Frau Doroth. Jahn geb. Urthel, 
65 J. 10 M., an der Lungen Entzündung, Des 
B. Schuhmachermſt. Schnacke Sohn, Carl Theodor 
Heinrich, 7 M. 3 W., an der Auszebrung. 
Copullrt: Der Herr Friedrich Wilhelm Aſſig, Paſtor 
zu Ruppersdorff, mit Jungfer Amal. Erneſt. Aug; 
Wegner. Der B. Selfenſiedermſt. in Strehlen, 
Johann Bernhard Springer mit Jungfer Juliane 
Eleonore Jaͤckel. Der Sattlermſt. zu Rauße Anton 
Ignatz Ferdinand Petuſch mit Jungfer Suſanna 
Charlotte Warkutſch. 
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Beiegiſcher Marktpreis 
den 4 November 1826. Courant 
Preuß iſ ch Ma a ß. Nil. fal. pf. 


Welten, der Schfl. Pöchſter Prels | 
Desgl. Niedrigſter Preis 1411 
Folglich der Mittlere . ı| 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis 1 
Desgl. Riedrigſter Preis | 
1 


Folglich der Mittlere 2 1 
Getſte, der Schfl. Hoͤchſter Preis 

Desgl. Niedrigſter Preis „2525 
Folglich der Mittlere 2 E 


D 
— | 


Haafer, der Schfl. Hoͤchſter preis 
Desgl. Niedrigſter Preis 
Folglich der Mittlere „ 
Hierſe, die Metze » 
Graupe, dito & 
Gruͤtze, dito » 
Erbſen, dito 5 
Linſen, dito ⸗ 
a 
5 
9 


* 


2 


d e 00 A 


D 


Kartoffeln, dito 
Butter, das Quart 
Eier, die Mandel 


D 
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